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Zur Lage der Seidenweberei und des Handels. — Der
Auftragsbestand der der Zürcherischen Seidenindustrie-
Gesellschaft angeschlossenen Firmen hatte sich Ende Sep-
tember 1953 gegenüber dem Vormonat um 5,5 Millionen
Franken auf 31,0 Millionen Franken erhöht. Vom Stand-
punkt der Beschäftigung, aus betrachtet besteht somit kein
Grund zur Klage. Hingegen wird wenig beachtet, daß
eine nur mengenmäßig befriedigende Umsatzgestaltung
eine unangenehme Kehrseite hat. Man vergißt gerne, daß
das wirtschaftliche Ergebnis von den Erlösen als auch von
den Kosten abhängig ist. Der allseits beklagte Rückgang
der Preise brachte ohne Zweifel eine Verschlechterung der
Erträge, die keinen Ausgleich auf der Kostenseite gefun-
den haben. Es sind im Gegenteil noch zusätzliche, die
Rentabilität belastende Faktoren aufgetreten.

Die Umsätze allein geben also noch kein richtiges Bild
über die Ertragslage. Man muß Gelegenheit haben, hinter
die Kulissen zu sehen, um festzustellen, daß es nicht richtig
ist, einzig die Umsätze als Gradmesser für die Rentabilität
zu betrachten und unter der sogenannten «Mengenkon-
junktur» eine Vergrößerung der Absatzmengen mit Un-
kostenverminderung zu verstehen.

Immer mehr beklagen sich denn auch die Webereien
und Manipulanten über ungenügende Preise. Es ist des-
halb auch verständlich, daß die Kritik an den zu hohen
Ausrüstkosten wieder vermehrt hörbar und dem berech-
tilgten Wunsche Ausdruck gegeben wird, es möge auch die
Veredlungsindustrie ihren Beitrag leisten, um den Preis-
wünschen der Kundschaft besser Rechnung tragen zu
können.

Textil-Attachés. — Wie einer Mitteilung aus Paris zu
entnehmen ist, soll das französische Wirtschaftsministe-
rium im Zuge seiner Maßnahmen zur Förderung des fran-
zösischen Exportes vorsehen, den diplomatischen Auslands-
Vertretungen Frankreichs Fach-Attaches beizuordnen. Da
es zunächst vor allem darum geht, den Export von fran-
zösischen Textilerzeugnissen zu erhöhen, sollen sogenannte
«Textil-Attachés» ernannt werden, welche die Aufgabe
hätten, die ausländischen Absatzverhältnisse zu studieren
und bei den Handelsvertragsbesprechungen als Experten
mitzuwirken.

Wenn auch diese Idee vom Standpunkt der Textilindu-
strie aus betrachtet nicht ungeschickt erscheint, so ist doch
zu sagen, daß das diplomatische Korps eine unverantwort-
liehe Vergrößerung erfahren würde, wenn jeder Export-
industrie erlaubt werden sollte, sich eigene Fach-Attachés
auf Kosten des Staates zu leisten. Auf jeden Fall kann
die französische Konkurrenzfähigkeit wohl kaum durch
die Ernennung von Textil-Attachés verbessert werden!
Ebensowenig dürfte es solchen «Fachleuten» gelingen,
die ausländischen Vertragspartner zu überzeugen, daß
für französische Textilien Tür und Tor offengehalten
werden müßten, währenddem Frankreich seine Einfuhren
unter dem Deckmantel der Devisenknappheit vom Aus-
land fernzuhalten versteht. Mit der Bezeichnung von
Textil-Attachés wird unseres Erachtens das Uebel nicht
an der Wurzel gepackt!

Zukunftsperspektiven und Zahlungsunion. — Im Bundes-
haus herrscht Panikstimmung, weil die der Zahlungsunion
eingeräumten schweizerischen Kredite langsam zur Neige
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gehen und unter Umständen erwartet werden muß, daß
die bis Ende Juni 1954 noch verfügbare Quote von 372 Mil-
lionen Franken nicht ausreicht, um die Zahlungsbilanz-
Überschüsse im bisherigen Umfange :im Verkehr mit den
OECE-Ländern zu decken. Von zahlreichen Presseorganen
wird der Teufel an die Wand gemalt und dem Leser weis-
gemacht, daß die vom Bund bis Ende September 1953 der
Zahlungsunion eingeräumten Kredite im Betrage von 765

Millionen Franken als nicht wieder einbringliche Verlust-
posten abzuschreiben seien. Dieser Auffassung ist mit aller
Entschiedenheit entgegenzutreten, einmal weil sie nicht
den Tatsachen entspricht, und dann aber auch, weil bei
einer Verbreitung dieser Meinung die Gefahr besteht, daß
überstürzte Maßnahmen ergriffen werden, die sich nach
bekanntem Muster zunächst auf das besonders geeignete
Objekt des Exportes konzentrieren. Wir möchten deshalb
vor Schwarzmalerei warnen und hoffen, daß auch unsere
Behörden der kommenden Entwicklung zuversichtlicher
entgegensehen, als es zurzeit den Anschein hat, und keine
Beschränkungen des Exportes, insbesondere von Textilien,
in Aussicht nehmen.

Arbeitsbeschaffung und Krisenverhütung. — Der Dele-
gierte für Arbeitsbeschaffung arbeitete einen Entwurf zu
einem Bundesgesetz über die Vorbereitung der Krisenbe-
kämpfung und Arbeitsbeschaffung aus. Der Erlaß bezweckt
einerseits, dem Vollbeschäftigungsartikel der Bundesver-

fassung nachzuleben und anderseits den auf Vollmachten
beruhenden Bundesratsbeschluß vom 29. Juli 1942 über die
Regelung der Arbeitsbeschaffung in der Krisenzeit abzu-
lösen. Es darf mit Befriedigung festgestellt werden, daß
im Gegensatz zu andern Gesetzesentwürfen der neue Vor-
schlag auf die Privatwirtschaft gebührend Rücksicht
nimmt und keine Kompetenzartikel enthält, mit denen die
öffentliche Hand irgendwelche Maßnahmen zur Verhütung
von Wirtschaftskrisen und zur Bekämpfung eingetretener
Arbeitslosigkeit treffen kann. Der Entwurf beschränkt sich
bewußt auf Vorbereitungsmaßnahmen. Im Gegensatz zum
bisher gültigen Notrecht sind materielle Krisenbekämp-
fungs- und Arbeitsmaßnahmen nicht vorgesehen, da es
nicht denkbar ist, heute schon alle Möglichkeiten der
Krisenbekämpfung festzulegen. Die Durchführung der Ar-
beitsbeschaffung im engern Sinne kann mit Nutzen erst
dann gesetzlich geregelt werden, wenn die Gefahr eines
Konjunktureinbruches tatsächlich am Horizont auftaucht.
Es wäre sehr schwer, heute eine zweckmäßige Ordnung
vorzusehen, da man wohl weit herum die größten Hern-
mungen empfinden würde, den Behörden Befugnisse auf
Vorrat für Entwicklungen einzuräumen, die sich in keiner
Weise voraussehen lassen. Es ist erfreulich, daß das Volks-
Wirtschaftsdepartement von sich aus zur Einsicht gelangt
ist, daß allzu viele Kompetenzen gerade auf dem Gebiet
der Krisenbekämpfung und Arbeitsbeschaffung in weiten
Kreisen auf Widerstand stoßen müßten.

Die schweizerischen Kredite an die Europäische Zahlungsunion

F.H. In verschiedenen Presseartikeln wurde in letzter
Zeit die Auffassung vertreten, daß ein weiteres Verblei-
ben der Schweiz in der Europäischen Zahlungsunion im
Zeitpunkt der Quotenerschöpfung nicht verantwortet wer-
den könne. Als Begründung für dieses Verhalten wird vor
allem auf die bis Ende September 1953 auf 765 Mio. Fr.
angewachsenen schweizerischen Kredite an die Zahlungs-
union verwiesen, welche als à fond perdu-Leistungen be-
zeichnet werden.

Es darf nun keineswegs mit Sicherheit angenommen
werden, daß die der Zahlungsunion eingeräumten Kre-
dite zum vornherein als verloren gelten. Schließlich han-
delt es sich um kursgesichertes, nicht irgend jemandem
geliehenes und anständig verzinsliches Geld. Mit dem Ruf
der Europäischen Zahlungsunion ist auch das Prestige
verschiedener anderer europäischer Organisationen eng
verknüpft, so daß es sich die Zahlungsunion und ihre
Mitglieder nicht ohne weiteres leisten können, die ein-
gegangenen Verpflichtungen im Falle der Liquidation
nicht zu erfüllen.

Bevor ein überstürzter Entscheid in der Frage der Auf-
rechterhaltung der Mitgliedschaft der Schweiz bei der
Europäischen Zahlungsunion getroffen wird, muß man
sich über die Gefahr unserer anwachsenden Gläubiger-
Stellung zunächst ein richtiges Urteil bilden. Zu diesem
Zwecke dürfte es interessant sein, festzustellen, welche
Situation sich für die Schweiz ergeben hätte, wenn die
Europäische Zahlungsunion z. B. auf den 30. Juni 1953 auf-
gelöst worden wäre. Das damalige Guthaben der Schweiz
bei der EZU in der Höhe von 674 Mio. Fr. war teilweise
gedeckt durch die flüssigen Mittel, über welche die Zah-
lungsunion selbst verfügt. Dieser Betrag stellte sich Ende
Juni auf 436,6 Mio. $. Mit ihrem Anteil von 12% an der
Gläubigersumme hätte die Schweiz folglich 225 Mio. Fr.
erhalten, womit sich eine Verminderung ihres Guthabens
bei der Zahlungsunion auf 449 Mio. Fr. ergeben hätte.
Dieses Restguthaben muß alsdann in Forderungen gegen-
über den einzelnen Schuldnerländern im Verhältnis ihrer

Verschuldung zur Zahlungsunion umgewandelt werden.
Bei dieser Verteilung der schweizerischen Forderung auf
die einzelnen Staaten ergibt sich nur für Frankreich und
Großbritannien eine ins Gewicht fallende Belastung. Da
aber unsere Handelsbilanz mit diesen zwei Ländern in
normalen Zeiten einen Aktivsaldo aufweist, besteht u. E.
über das Schicksal dieser vorübergehenden Kreditgewäh-
rung kein dringender Anlaß zu besonderer Besorgnis.

Ein überstürzter Entscheid ist auch deshalb nicht zu
verantworten, weil noch keineswegs mit Sicherheit an-
genommen werden darf, daß die inskünftige Beanspru-
chung der schweizerischen Quote im bisherigen Umfange
anhält. Es läßt sich mit guten Gründen die Auffassung
vertreten, daß sich die Einfuhr in den nächsten Monaten
als Folge des Abbaues der Lager aller Wahrscheinlichkeit
nach erholen wird. Die sich immer stärker auswirkende
ausländische Konkurrenz wird im übrigen auch dafür sor-
gen, daß die Bäume des schweizerischen Exportes nicht
in den Himmel wachsen.

Bei einer näheren Untersuchung des schweizerischen
Guthabens gegenüber der Zahlungsunion, auf die nicht
näher eingetreten werden kann, würde sich auch ergeben,
daß die schweizerische Quote z. B. mit Guthaben belastet
wäre, welche die von Mitgliedern der Zahlungsunion er-
mächtigten ausländischen Banken in der Schweiz unter-
halten, und die Ende Juni 1953 allein 210 Mio. Fr. aus-
machten. Auch ist einmal darauf hinzuweisen, daß eine
wesentliche Erleichterung für unser Land eintreten könnte,
wenn die Schweiz — wie andere Länder — die Devisen-
Zwangswirtschaft einführen würde, um insbesondere die
jährlich auf einige hundert Millionen Franken geschätz-
ten Ausgaben von Schweizern im Ausland (Ferien, Rei-
sen usw. sowie die beträchtlichen Ersparnisse von über
200 000 ausländischen Arbeitnehmern) über die Zahlungs-
union zu leiten. Bekanntlich steht es jedem von der
Schweiz ins Ausland Reisenden frei, bei irgendeiner Bank
ausländische Noten zu kaufen oder Schweizer Franken
über die Grenze mitzunehmen. Wären diese Zahlungen
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